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Amtlicher
Bekanntmachung.

Hause Roonstraße Nr . 3, Eingang links
Ztock, ist Per 1. Oktober d. Js . eine Woh-
rtC, bcstel-enö aus 4 Zimmern , 1 Llüchc, Speise,

fdittmcr, Badekabinett , 2 Mansarden und 2 5kel-
,'cm zu vermieten.

Nähere Auskunft wird im Rathaus Zimmer
«Ijr 44, woselbst die Angebote bis spätestens 20.
Aognst d. Js . abzngeben sind , erteilt.

Wiesbaden , K . Juli 1S08 . 12961
Der Magistrat.

Der Fluchtlinienplan

kijr eine Straße längs der Ostgrenze des Bahn-\ .ro ^ rXnSijS Vinn'•ttirrn Tii3 rinn (̂ rfvIcicfithGüS

oc icf,0§, Zimmer Nr . 38 a innerhalb der .Dienst
stunden ' zu Jedermanns Einsicht offen gelegt.
ZstTies wird gemäß K 7 des Gesetzes vom 2.
»uli 1875,. betr . die Anlegung und -Äeränderung
von Straßen etc., mit dem Bemerken hierdurch
Befannt gemacht/ , daß Einwendungen gegen die-
fclt  Plan innerhalb einer Ausschlußfrist von 4
Wochen beim Magistrat schristlich anzubmngcn
sind. ,

Die Frist beginnt am 30 . Juli und endigt
glit Ablauf des 27. August ds Js.

Wiesbadens 27. Juli 1908.
WR Der Magistrat.

Verdingung.
Die . Herstellung der Fließenböden und Flie-

ßenwafidoerkleidung für das Vcrwaltergebäude
Md westl . Halle , Los I , die Herstellung der Mie-
ßenböben . für . das Wirtschaftsgebäude , Los II,
dcsgl . iür die Blumenhallcn , Los III , soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung , verdungen
werden.

Bcrdingungsuntsrlagen . und Zeichnungen
können während Der .Vormittagsdienststunden
von 11—1 Uhr im städt . Baubureau Adler¬
straße 4. p. eingcsehcn , und die Angebotsnntcr-
lagen ausschließlich ' Zeichnungen gegen Barzah¬
lung oder bestellgcldfreie Einsendung von 60 $.
(nicht in Briefmarken und nicht . unter Nach¬
nahm es, so lange der Borrat reicht, , bis zum
Berdingimgstcrmin . bezogen .werden , ^ .

Verschldssenc und mit der Aufschrift „Me ».
ßcnböbc », Los I , II . und 111 “ versehene Ange¬
bote sind spätestens bis
Freitag . 21. August 1908, vormittags ! .11 Uhr,
hierher cinzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart der etwa . erscheinenden Anbieter oder
der mit schriftlicher Vollmacht versehenen Ver¬
treter.

Nur die mit 'dem 'vorgeschriebcnen und aus-
gefüllten Formular ein.gercschtcn Angebote wer¬
den bei der Zuschlagscrteilung berücksichtigt.

Znichlagsfrist : 20 Tage.
Wiesbaden , 10. August 1908 . 13431

Hochbauten aus dem Südsriedhof.

straße 92/94 , durch die Königliche Seehandlnng
(Preußische Ttaatsbankj in Berlin W . 56,
Markgrafenstraße 46a , durch die Preußische
Zentrach -Genossenschaftskasse in Berlin C . 2,
am Zeughause 2,- durch sämtliche preußische Re-
gtcrungshauptkassen , Kreiskassen , £ berzollfa -f-

Städtische
S ä u g l i u gs - M i l ch - A n st aI t.

Trinkscrtige Säuglingsmilch die Tagespor-
tion für 22 Pfennig  erhält jede minder-
bemittelte Mutter auf das Attest  jedes Arztes
sn Wiesbaden .'

Abgabestellc » find errichtet:
1. in der Allgemeinen Poliklinik , Hclenen-

straßc 19,
2. in der Augenheilanstalt für Arme , Kapel-

lcnstraße 42,
Z. in der Blüchcrapotbeke , Dotzheimerstr . 81,
4. im Christlichen Hospiz , Oranienstraße 53,
5. in der Drogerie Bernstein , Wellritzstr . 39,
6. in der Drogerie Lilie , Moritzstraße 12,
7 in - ber Drogerie Müller , Bismarckring 31,
8° in der Drogerie Porhehl , Rheinstraße 55.
9. in dem Hospiz zum hl . Geist , Friedrich-

10 in der Kaffeehall : , Marktstraße 13,
11  in der Krippe , Gustav -Adolfstraße 20/22,
12. in der Paulincnstiftung , Schicrsteiner-

13. m "w:m^2tädt . Krankenhaus , Schwalbachcr-

14. in "dem^ Städt . Schlachthaus , Schlachthaus¬
straße 24 und

16. in dem Wöchncrinncn -Asyl , Schöne Ans-

Be'stellungcn sind gegen Ablieferung des Äl¬
testes dort zu wachen.

Unentgeltliche Belehrung über Pflege und
Ernährung der Kinder und Ausstellung von
Attesten erfolgt in der Mütterberatungsstelle
lMarltstraßc 1/31 Dienstags . Donnerstags n.
Samstags , nachmittags von 5 bis 6 Uhr.

Bemittelte Mütter erhalten die Milch gegen
Eins ' ndung des ärztlichen Attestcs bei der

"Sänalingsmilchanstalt , Schlachthanssir . 24 . die
Magesportion für 85 Pfennig frei ins Haus
geliefert.

Wiesbaden, ' Juni 1903.
Der Magistrat

Verdingung.
Die Errichtung einer Blitzableiteranlagr

«r die . Volksschule an der Lorcherftratze
soll im Wege der öffentlichen ' Ausschreibung ver¬
dungen werden.

Verdingungsunterlagen können während der
Vormittagsdienststimd 'en im Verwaltungsgebäude
Fricdrichstraße 15 Zimmer Nr . 19 cingeschen,
die Angebotsuntcrlagcn auch von dort bezogen
werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift __„Blitzaw
leitet “ versehene Angebote sind spätestens bis
Freitag , de» 14 . August 1908 , vorm . 10 Uhr
hierher cinznccichcn.

Die Eröffnung Der Angebote erfolgt in Gegen¬
wart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgcschricbcncn und anSgc-
'ülltcn Berdingungsforäiularc cingercichtcn Ange¬
bote werden berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : . 30 Tage.
Wiesbaden , den 14. Anglist 190S.

13435 Städt . Maschinen Bartamt.

Bekauntmachuttg.
Der F r u ch t m a r k 1 beginnt während der

-Semmermonale — April bis cinschl. September —
. um 9 Uhr vornrittagS.
ß - Wiesbaden , dm 27. März .1907.

Städt . Akzise-Aurt.

Berdiuguug.
Die Ausführung der äußeren und iunercn

Vcrputzarbeiten für das,Verwalter- und Wirb
schaftSgcbäudc, sowie westl. Halle und Rabitzgcwölbc
in der Letzteren ans dein Südfriedhof . soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen

. werden.
Verdingungsunterlagen und Zeichnungen können

während der Vormittagsdicuststundcit 11—1 Uhr
im städt . Baubüro , Adlcrstr . 4, p., cingeschen, die
Angcbotsuntcrlagcn ausschließlich Zcick,nungen auch
von dort gegen Barzahlung oder b-stcllgcldfrcic
Einsendung ' von 50 Pf . (nicht in Briefmarken und
nicht durch Postnachnahme ) bis zum Vcrdmgungw
ftrmin bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift , „Tünchcr-
ürbcitcn" vcrscbmc Angebote sind spätestens bis
Freitag , den »1 . August 1908 vorm. 11 Nhr
Adlcrstr. 4 p. cinzureichen.

Die Eröffnung der 2lngcbotc erfolgt tn Gegen
wart der etwa erschienenen Anbieter,

i , Nur die mit dem vorgeschriebcnen und auSgc-
wlltcii Vcrdiiigungsformular eingereichtcn Anzcbotc
werden bcrüclsicbtigt.

Zuschlagsfrist 20 Tagen . 313-rl
Wiesbaden , den 5. August 1908.

Hochbauten auf dem Südfricdhos.

fencinrichtungen versehene Reichsbanknebenstel-
len , sochie durch diejenigen -Oberpostkassen , an
deren Sitz sich keine- Reichsbankanstalt befindet.

Formulare zu den Verzeichnissen , mit welchen
die zur Abhebung der neuen Zinsscheinreihe be¬
rechtigenden Erneuerungsscheine (Anweisungen,
Talons ) Den Ausreichungsstellen einzuliefern
sind , werden von diesen unentgeltlich -abgegeben.

Ter Einreichung der Schuldverschreibungen
bedarf es .-zur Erlangung -der neuen Zinsscheine
nur dann , wenn die . Erneuerungsscheine abhan¬
den gekommen sind . - . .

Berlin, dkn 26/ Mai 1968.
Hauptverwaltung der Staatsschulden.

v. Bischossshauscn.

.Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit
wiederholt veröffentlicht.

Wiesbaden , den 5. August 1908.
13428 Der Polizei -Präsident.

I . V . : Welz.

Ociss. ImndesMbiiothek,
Verzeichnis der , neu liingugekoniuienen Bücher,
die vom 10. August 1908 an im Lesezimmer ausge¬
stellt sind und dort vorausbestellt werden können.

Serbin  gung.
Tie Schreinerarbeiten (Türen , Ho'lzwändc

etc.) für den Umbau des Verwaltungsgebäudes
auf dem städtischen Krankenhausgelände sollen
im Wege der ./öffentlichen Ausschreibung ver¬
dungen werden . .

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen
können wahrend der Vormittagsdienststunden
im Verwaltungsgebäude , Friedrichstraße 15,
Zimmer Nr . 9, cingeschen , die Angebotsunter-
lagcn ausschließlich Zeichnungen auch von dort
gegen . Barzahlung yder bestellgeldfreie Einfen-
dung von 60 4 - bezogen werden .'

Verschlossene und mit der Ausschrift „H . A.
44“ versehene Angebote sind ' spätestens bis
Montag . 17. August 1908 , vormittags 10 Uhr,
hierher cinzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt — un¬
ter Einhaltung der obigen Los -Reihenfolge —
in Gegenwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur Die mit dem vorgeschriebcnen und aus-
gefüllten Verdingungsformular eingcreichten
Angebote werden berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden , 8. August 1908 . 13425

Städtisches Hochbauamt.

Verdingung,

Die Glaferarbeitcn für das Gebäude der
Ammoniakfabrik der Gasfabrik sind zu verge¬
ben . Angebote hierfür müssen bis zum 17. Au-
aust , vormittags 12 Uhr , verschlossen und mit
der Aufschrift „Glascrarbeitcn für die Ammo
niaksabrik “ versehen an di « Unterzeichnete Ver¬
waltung , Marktstraßc Nr . 16 . Zimmer Nr . 12,
cingcliefert sein.

Angebotsformularc und Bedingungen . wer¬
den im Baubureau der Gasfabrik , Mainzer¬
straße Nr . 142 , und im Verwaltungsgebäude,
Marltstraßc Nr . 16 . Zimmer Nr . 12, gegen
eine Gebühr von .)(. 0 .50 abgegeben . Die Zeich¬
nungen können im Baubureau der Gassabrik
eingesehen werden , wo auch sonstige Auskunft er¬
teilt wird . 13427

Wiesbaden , 7. August 1906.
Die Verwaltung

der städt . Master - und Lichtwcrke.

B c k a n n t in a ch u n g.

Tic Zinsschcine Reihe VI . Nr . I b̂is 20 zu
den Schuldverschreibungen der preußischen kon
solidierten %%  vormals 4prozentigen Staats¬
anleihe von 1876—1879 über die Z,in,cii für
die zehn Jahre , -vom 1. Juli 1908 bis 30 . Juni
1918 . nebtt den Erncncrnngsscheincn ^ fur ^ die
folgende Reihe , werden v o m 6. I u n i d. I . a b
ausgereikst , und zwar durch die Kontrolle der
Staatspapicrc in -Berlin SW . 08 , Vranicn-

Al g, v e v , A., -Wiens Buchdruckergescliiehte
1842—1882 Bd. 1 u . 2. Wien 1883—1887.

Beilage  zur Allgemeinen Zeitung . Juli 1907
bis März 1908. Münch . 1907 u . 1908.

Jahrbuch  d . Gesellschaft (der (Bibliophile ^ .
itahrg . 4—8. Weimar 1902—1907.

Revue,  Deutsche , Eine .Monatsschrift !. Bd ; 33.
Stuttg . 1908.

Volke ! , Job ., Zwischen Dichtung u . Philo¬
sophie . Münch - 1908.

V o r lä ii d e r , Karl , Geschiclitc der Philosophie.
Bd . 1 u . 2. ‘ Leipz . 1908.

01 n d chm a n ii,- , Karls Staatslehre und . Volks¬
wirtschaft auf höheren Schulen . jBomi 1890.
Gesell , v . Frau Oberlehrer Schmidt.

IV a s s in a n n s d o r f f , Karl , Sechs Fcelit-
schulen der Marxbrüder u . Federfechter ; Hei¬
delb . 1870. Gesell, v. Fr . Dr . Wassmannsdorff.

W a s s m annsdo  r f f.: , Turnen und Fechten
in früheren Jahrliundei ' len . Heldelb . 1890.

Gesell , v. derselben.
Veth, J. f Streifzüge .eines Holländischen Ma¬

lers in Deutschland . Berl . 1904.
Jahrbuch  d . Kaiserl . Deutschen archäolog.

Instituts . Reg . zu Bd . 11—20. Berl . 1908.
Adler,  G ., Die Sozialrcforn u . d. Kaufmanns¬

stand . Münch . 18911
Ä l' /b e i I:b r f r c)u n d , Zcitj-bhrift <1. Zentral¬

vereins f . d . Wohl d . arbeienden Klassen . Bd.
12—17. Berl . 1874—1879. Gesell , v . Herrn L.

ffierger -Witten.
Ja li refsh  e ri  e;h t d. HandclskamnVr Mann¬

heim f . d. Jaln * 1904—1906. Unruh . 1905 -bis
1907. Gesell ' ,v. d . Handelskammer zu Mann¬
heim.

Scli  o 1 z.  15 u .P .Donatli , Reehtsbuch f .", Ge¬
nossenschaften '. Berl . 1908

A r chi v f . d . Civilistische Praxis . Bd . 102.
TUb. 1907.

Pauli,  C . Die niederen Militärwissenschaften
zum Selbststudium . Bd . 1. Berl . 1908.

Kr iegs - Zeitung »* Dcutschie .. ..Illustrierte
Blätter vom Kriege . Red . v. A . Schlicker.
Stutzig . 1870 u . 1871. •

Hilnig , Fritz , Zur '‘(Geschichte der Verteidi¬
gung " d. Kirchhofes von Beatme la Rolande.
Berl . 1894.

Hof Ordnungen.  Deutsche , des 16. u . .17.
Jahrhunderts . Hcfausg . v . A . Korn . Bd . 1.
Berl . 1907.

Lindncr,  Tb ., Weltgeschichte seif der Völ-
kenvttnderim 'g. Bd .' 5 . Stutzig . 1907.

'Borns,  A ., Räslel. >41. 1. München 1907.
Gesell ! V. Herrn Dr . B. Daquer.

Fr ! c d e nsbu rg . F . u . II . Segor . Schlesische
•Münzen u . Medaillen d . neueren Zeit . Bresi.
1901. ,

Zettisclir i |f t U. hi/f . Gesellscli . f . <t . Pro¬
vinz Posen . Bd . 21 n . 22. Pos . 1906 v . M -7.
vinz Schlesien in der Zeit ihrer provinziellen

Rechner,  H ., ■Wirtschaftsgeschichte fl. Pro-
Sclbständigkeit . Brest . 1907.

Medern,  Geschichte d . Stadt Schwedt . . Sielt.
ISO“.

G es c ii ich "t s q u c 11 e' n der Grafschaft Glatz.
Bd .3—5. Hebclsch . 1884—1891.

Topogra  plir .o vi. Ki'ederösterreich . P>d . 4.
Wien 1890.

Förderreut  h e r,  Die Allgäuer Alpen . Land
und Leute . Kempten 1007.

Kunze,  J „ Zur Kunde des deutschen Piivat-
lehelns in der Zeit der salischcn Kaiser . Berl.
1902-

Heu » , L ., Jxitos . Bücke in das unbekannte
Japan . Frankf . a . M. 1906.

J o r g a-. X ., Geschichte des !Osmanisclien Rei¬
ches . Bd . 1.. Gotha 1908.

Gr ei m , G., Landeskunde des Grossherzogtums
Hessen , der Provinz .'Hessen -Nassau etc.
Leipz . 1908.

R a u m g arten,  Die deutschen Kolonien und
die nationalen Interessen . Köln 1585. Gtzseh.
v . Herrn Jj. Berger -Witten.

Geinitz,  E „ Landeskunde von Mackleniourg.
Güstrow 1907. ■ •

tieuse, : F„  Die Britischen Inseln als Wirt¬
schaftsgebiet . Halle 1906.

Marwitz,  Friedrich August , Ein märkischer
Edelmann im Zeitalter der Befreiungskriege.
Herausg . v, F , AIcusol . Bd . 1. , (Ijtl 'enfbe-
schreibung ) . Berl . 1908.

Flügel,  0 ., Herbarts Lehren und Taten . Leipz.
1907.

Speidel,  L ., u . LI. WiWmann . Bilder aus der
Schillerzeit .Berl 1 1893,

Berger, A.  K ., Martin Luther in kulturge¬
schichtlicher Darstellung . Bd. 2 Teil 1. Berl.
1898.

Weiden , Ti ., Freiherr v .. Episoden aus mei¬
nem Leben . -Beiträge z. Geschichte d. Feld¬
züge d . österr . Armee 1848 u. 184Ü; A . 2.
Gratz 1855.

DcScev,  K „ Hugo Wolf . Bd. 3. Leipz . 1904.
Winter  n i i x . M., Gescliichto d. indischen Li¬

teratur . Bd . 1. (Literaturen d . Ostens Bd . 9.)
Leipz . 1908.

Tsaeus ' , Oroatipnen cd . Scheibe . Liefr . 1871
Gesell , v . Frau Oberlehrer Schmidt.

T a c i u s , C., Germania . Erklärt v . Tiicking
Päderh . 1880. Gesell , v. derselben.

Af rule jus,  De philosophia libri rex . P . Tiie-
mas . Leipz . 1908.

Adam,  Jul .. Der Natursinn in der deutscher,
Dichtung . !Bd. 1 u . 2. Wit-n 1906 u . 1908.

Müller v . K ii n i g s w Inter,  W , Zum st Il¬
len Vergnügen . T . 1 n . 2- Tx-ipz. 1865.

Alexis,  W \ , Cohanis . A. 7. Berl . 1893.
AI ü r i k e . E . Miss Jenny Horrower . Fine

Skizze . Weimar -1907.
Scheffel, ,7 . 4' .. Gedichte aus dem Nachlass

.V. 5. Stufig . 1889.
Massow.  AL v„ Junge Sehnsucht . A . 2. Of-

■fenb 1907. Gesell , v. Prof . Dr . Liesegapg.
Cornaliu * . Vaterländische Ehrentage . Po.

Ii tisch b Gedichte . Dillenh . 1904.
S .tyauss,  Dav . Friedr ., Der Papier -Reisende.

Ein Gespräch .. .Weimar 1907.
I . c s ^ mann . Daniel , Wanderhuch eines Schwer¬

mütigen . Neu herausg . v. II . Conradi . Berl.
1883.' .

H e s e k i e T. George , Wappensagen . Neue
’Ausg. Halle , 1905."

Wilde  n’Hr ii ch , E . v „ Der Zaulierdr Pypria-
nus . Eine Liegende . Berl . 1896.

Ha .Tribute/ , K , Neue Erde . A. 2. Aliineli.
1904.

Hamsun 1. T \ .. Schwärmer . Miinch . 1903.
Sick.  M .. Ein Blumenstraifss . Leipz . 1908.
Hugo.  V .. Ausgewählte Gedichte , ln 1 eber¬

trag . v . F . Gun dl ach . Berl . 1903. Gesell , v.
Uobersetzen.

AIa . riv .ant Ouwres cboisies . Tom 1 u . 2.
Paris 1877.’

De Saint Pierre.  La vie et les ouvrages de
Jean -Jaques Rousseau . Kd. cri4icj.no . Paris
1907.

Wimmer, .T ., Deutsches Pflanzen !«hen nach
Albertus Magnus . (1193—1280) . Halle 1908.

| ! T i e 's s m' a.vor,  V ., Die Proteide der G-e.
treidearten etc . Ileidelb . 1897 Gesell', v . Frau
Dr . Griessmayer.

Martini  u . ' Chemnitz . Syst . Conchylien -Caii-
net . Bd . 6 Abt . 1 c u . Bd. 11 Abt . 5 Niirnb.
1901- u . 1906.

HIntel.  Ist , Einführung in die Elektrotechnik
Leipz . 1908

Slahv.  Ä ., Glückliche Stunden . Entdeckungs¬
fahrten in 'den elektrischen -Ozean . Berlin , 1908.

Zeitschrift  f . Ohrenheilkunde; 1 -Bd . -64.
Wiesb ., J . F . Bergmann 1907.

Briefe  r , L ., ' Ueber Pt omaine . Berlin 1885,
Gesch . v . Frau Dr . Griessmayer.

(Blätter  f . klinische Hydratherapie , Jahrg.
17. Wien 1907.

Grenz fragen  d . Nerven - und Seelenlebens.
Bd . 8 .Wiesb ., J . F. Bergmann . 1907.

W ochenschrif  jt, Berlirier , klinische.
Jahrg . 44. Berl . 1907. ,

W o ch e n seh r i f I-, Aliincliner , medizinische.
Jahrg . 54. München 1907.

Zeitschrift  f . klinische Medizin . Bd . 64.
Berl . 1907.

Archiv  f . Dennatologie etc , Bd. 88. len
1907. , . , ,

B e. rieht  über die 34. Ver-samml . der ophthal-
mologisohen Gcsdlschift . \\ iesb.^ J . I . Beig-
mann . 1908.

Arbeiten  a . d . Kaiserl . Gesundheitsamte . Bd.
27 . Berl . 1908.

Z e ii t, r a. 1<b1 atzt für die gesamte Medizin.
Innere Medizin . Jahrg . 28. Leipz. 1907

Archiv  f . d . gesamte PhWologie . Bd. 1° '
Bonn , 1907.
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Der Gardesfern.
Humoristischer Roman von Freiherrn von Schlicht.

(Fortsetzung.) (Nachdruck
Die beiden Damen stritten hin und her, die eine wollte

behalten , was sie hatte , die andre wollte zurückhaben, was
sie besessen hatte , und am Schluß der langen Unterhaltung
waren sie genau so weit wie am Anfang.

Die Kommandeuse erhob,sich, um zu gehen, sie sah ein,
hier war nichts zu machen.

„Wenn Luise zu Ihnen zurückkehren will , gnädige
Frau, " nahm Frau Hedwig noch einmal das Wort , „dann
halte ich sie ganz gewiß nicht; wenn Sie es wünschen, will
ich sie sogar in Ihrer Gegenwart ermahnen , zu Ihnen zu¬
rückzukehren."

Frau Bothmer stimmte dem bei, so wurde Luise denn
hereingerufen , aber alle Vorstellungen der Hausfrau blie¬
ben erfolglos : „Nein , gnädige Frau, " sagte sie, „ich bleibe
hier, wenn es sein muß, sogar ohne Lohn, aber zu der gnä.
digen Frau von Bothmer kehre ich für kein Geld zurück,
für kein Geld ; und wenn die gnädige Frau mich mit der
Polizei zurückholen läßt , dann koche ich so schlecht, daß kei¬
ner es essen kann, natürlich nicht absichtlich, aber wer kann
kochen, wenn er gezwungen hinter dem Herde steht?" Auf
meinen Lohn und auf alles , was ich noch zu fordern habe,
verzichte ich, und nun muß ich in die Küche, denn der gnä-
dige Herr kann jeden Augenblick kommen, und da muß das
Zxühstück fertig sein."

Und draußen war sie.
Frau von Bothmer war starr , einfach starr —, so et¬

was hatte sie sich in Gegenwart einer sehr viel jüngeren
Dame des Regiments von ihrem früheren Dienstmädchen
sagen,lassen müssen! Es dauerte geraume Zeit , ehe sie sich
gesammelt hatte , dann aber sagte sie: „Und eine solche
Person wollen Sie in Ihrem Hause behalten. Frau v. Schu.
beu ?. Eine Person , -die sich nicht scheut, so zu ihrer früheren
Herrin zli sprechen, eine solche Pflicht- und ehrvergessene
Person wollen Sie für sich kochen lassen? Ich danke fortan
für Luisens Dienste, ich verzichte freiwillig auf sie, obgleich
mir das Recht zur Seite .steht. Aber ich setze es als selbst¬
verständlich voraus , daß auch Sie heute die Person für im¬
mer entlassen, das erwarte ich von Ihnen !" Und mit
kurzem Kopfneigen verabschiedete sie sich und rauschte zur
Tür . hinaus , j

Als der Hauptmann von Schuden wenig später vom
Dienst nach Hause kam, fand er seine kleine Frau in Trä¬
nen. „Aber Hedwig, Mädel , was hast du denn nur ?"
fragte er.

Sie erzählte von dem Besuch und daß Frau von Both¬
mer erregt und zornig fortgegangen sei. Auch er erschrak,
denn er wußte , wie die Stimmung des Kommandeurs von
den Launen seiner nervösen und etwas hysterisch veranlag¬
ten Frau abhing , aber er hatte seine eigne Frau viel zu
lieb, um irgendwie seine Bedenken zu verraten-

„Du hast vollständig richtig gehandelt , Hedwig." sagte
er, „jede andre hätte ebenso gesprochen. Daß die Frau
Oberst augenblicklich erregt ist, kannst du ihr nicht ver¬
denken, aber sie wird sich schon wieder beruhigen . Aber
zum Weinen hast du auf jeden Fall gar keine Veranlassung;
komm her, du dummes, kleines Mädel !"

Und zwischen Lachen und Weinen schmiegte sich Frack
Hedwig au ihren Gatten und sah mit leuchtendem Auge
zu ihm auf ; sie hatte ihn ja so schrecklich lieb, und er war
gut mir ihr . Nie kam ein unfreundliches Wort , nie eine
Klage über seine Lippen und doch entbehrte er so vieles,
mußte auf so manches verzichten. Sie küßte seine treuen,
blauen Augen und ging dann mit ihm für einen Augen¬
blick in die Kinderstube. Dort herrschte himmlisch: Ruhe;
Frau Strauß hatte ein Wunder verrichtet, alle vier Jun-
gens lagen in ihren Betten und schliefen, und am Fenster
saß Frau Strauß und schlief ebenfalls . .

Leise machten .sie die Tür wieder zu und gingen ilt
das Eßzimmer , wo das Frühstück wartete : Bratkartoffeln
und ein Teller mit unbelegten Butterbroten.

„Wirst du aber auch satt werden ?" fragte Frau Hed¬
wig. „Du hast gewiß großen Hunger . War die Uebung
anstrengend ? Wo wart ihr ?"

Er nannte ihr den Ort , an dem sich das Gefecht ab¬
gespielt hatte , dann fuhr er fort : „Heiß genug war es, du
hättest einmal den schönen Oskar hören sollen, der hat auf
dem Marsch nicht schlecht geflucht."

Und in Erinnerung an das Schelten seines Kompagnie-
ofsiziers , mit dem er sich außer Dienst auf du und du stand,
lachte er laut auf . und sein Lachen hatte etwas so Trau¬
liches, Frohes und Ansteckendes, daß seine Frau mitlachen
mußte.

„Ich kann ihn mir so recht vorstellen," sagte sie, „wie
er bei jedem Schritt schilt und dabei doch überglücklich ist,
Offizier zu sein." Und nach einer kleinen Pause fragte sie:
„Hast du den Gardestern auch gesprochen?" Wie benahm ex
sich denn ? Schalt der auch?"

„Stern — und schelten? Das gibt 's doch gar nicht."
erwiderte ihr Gatte . „Wenn ihm etwas contre coeur geht,
dann macht er ein Gesicht, das da sagt : „In Berlin war es
doch anders "- Das ist die krasseste Art , in der er sein Un¬
behagen ausdrückt, und ich glaube, er fühlt sich hier immer
unbehaglich."

sEr müßte^heiraten, " warf Frau Hedwig ein.
Herr von Schuden lachte so .laut auf, daß seine Frau

über und über rot wurde . „Komm her, du kleines Mädel,
und gib mir einen Kuß !" rief er lustig. „Für euch Frauen
ist Heiraten immer die ultima ratio ; das Heiraten ist
für euch ein Medikament gegen alles , ihr verordnet es ge¬
gen alle Leiden, aber es hilft nicht immer ."

„Aber doch meistens," verteidigte Frau Hedwig .die
Ehe, „und soweit ich Herrn von Stern beurteilen kann, hat
er alle Anlage dazu, eine Frau glücklich zu machen."

„Gibt es nach euerer Ansicht überhaupt Männer , die
sich nicht für die Ehe eignen ?" neckte er sie und setzte dann
hinzu : „Sicher sprichst du, wie man so sagt, nicht nur inS
Blaue hinein, -sondern du hast gewiß schon einen ganz be-
stimmten Plan . Wen soll Stern denn heiraten ?"

„Darüber bin ich mir noch nicht einig, " meinte Frau
Hedwig lachend, „erst dachte ich an Fräulein Osterloh , aber
ich weiß doch nicht ganz genau , ob die die Richtige für ihn
wäre . Nun hat sie ja Besuch von einer Freundin , über die



'Taffau im SeitfpiegeL
O  Der „bcrfohte  Tag " in Flörsheim . Am letzten Montag

jc3 gegenwärtigen Monats wird in Flörsheim  wieder der
ogcnannte „verlobte oder versprochene Tag"  ge¬

giert zum dankbaren Gedächtnis an die wunderbare Beendi¬
gung der Pest , welche im Jahre 1666 furchtbar gehaust und in
Flörsheim in kurzer Zeit weit über 260 Menschen hinwegge-
casft . Bis zum Jahre " 1866 war der 28 . Juli der „verlobte
Tag ", da aber damals der Flecken starke Einquartierung hatte
und weil zu dieser Zeit die Erntearbeiten alljährlich ohnehin
orinaend sind , wählte man von da ab den letzten Montag im
August als Feiertag und man wird ihn in getreuer Ausführung
oes Gelübdes aus dem Pestjahr feiern , „so lange noch i»
Flörsheim ein Stein auf dem andern liegt ". Das müssen aber
auch Tage des Schreckens gewesen sein , als nach den Gräueln
deS 36jährigen Krieges noch das fürchterliche Menschensterben
kam und kein Ende nehmen wollte ! Ein Schneider soll durch
Kleidungsstücke , die er in dem verseuchten Sindlingen erstan¬
den?, die Pest eingeschleppt haben . Seine sämtlichen Kinder,
denen er die Kleider angelegt , sollen schon am nächsten Tage
der Krankheit zum Opfer gefallen sein . Bon da an nahm die
Pest rasch zu, daß Tag für Tag , sogar nachts Leichen zum
Fricdyof gebracht werden mutzten . Und je mehr Opfer die
Krankheit forderte , desto größer wurde die Angst und Bestür¬
zung der Lebenden : kam es doch vor , daß ganze Familien , die
man abends noch gesehen , am andern Morgen in den verschlos¬
senen Häusern tot aufgesunden wurden . Als nach einem feier¬
lichen Umzug , den man nach Art der Frohnleichnamsprozession
ausführte , das schreckliche Sterben nachließ und die Pest schließ¬
lich abzog , blieb das feierliche Gelübde , den 28 . Juli für alle
Zeiten als den verlobten Tag in Art des Frohnleichuamsfestes
zu feiern . In der Prozession wird eine -brennende Kerze , welche
die Gemeinde der Kirche opfert , getragen . Das Amt ist ein
„Taukamt zur allerheiligsten Dreifaltigkeit " . Wer von den
auswärts lebenden Fiörsheimern es nur irgendwie möglich
machen kann , kommt an diesem Festtage nach Hause und führt
aus , was seine Altvorfahren für ihn vor beinahe 2HH Jahr¬
hunderten gelobt und versprochen haben . \V.

□ Aus der Badechrouik Langenschwalbachs . 330 Jahre
sind es Heuer , daß Schwalbach als Bade - und Kurort bekannt
wurde . Jakob Theodor Twbernämortanus , ein Arzt und Natur¬
forscher , entdeckte 1563 . die Brunnen und machte zuerst auf die
Heilkraft des Wassers aufmerksam . Als die ersten Kurgäste
gelten eine adelige Dame aus Franken und ein Kaufmann
Heberlein aus Heidelberg . Beide fanden Genesung -von ihren
Leiden . Erstere war infolge einer Vergiftung an Händen und
Füßen gelähmt gewesen und letzterer hatte an der Gicht gelitten.
Die Zach der Kurgäste wuchs von Jahr zu Jahr und besonders
stark wurde der Weinbrunnen benutzt . Heute ist Bad -Schwal-
bach in her ganzen Welt bekanr .it und aus aller Herren Länder
kommen Leidende , vor allem solche, die durch das Stahlwasser
Auffrischung des Blutes bezwecken, um hier Heilung zu suchen.

□ Tie Alt -Wiesbadener Gassen befanden sich, wie wohl
ohne Weiteres einleuchtön dürfte , in dem Zustand , wie die
Straßen des heutigen Wiesbaden . Ueber die Reinhaltung
wachte in der ^guten alten Zeit " aber die fürstliche Polizei¬
deputation der Stadt , freilich nur in einem einzigen Manne
vertreten . Im Jahre 1770 erschien in der Schirmer 'schen
Druckerei eine „Gassen -Reinigungsordnung der Stadt Wies¬
baden " als Flugblatt in Folio und ward an dem Rathause der
Bürgerschaft zur Einsicht und Wahrnehmung ausgehängt . Die¬
selbe, 24 Paragraphen umfassend , besagt , es sei bisher auf den
Straßen die Reinhaltung schlecht gehandhabt worden , was dem
Wohlstände und der Gesundheit zuwider sei, bei eingefallener
nasser Witterung und dem starken Fuhrwesen zur Sommerszeit
würden Fremde und Einheimische , welchen elfteren doch alle
möglichen ^ Bequemlichkeiten zu verschaffen sei, belästigt , daher
sei diese Ordnung erlassen worden . Nachdem 1661 der Landes¬
herr gar im Interesse der Kurgäste verlangt , die Einwohner
der Stadt sollten kein Vieh mehr auf die Weide treiben und
solches abschaffen , was eine Petition der Bewohner für „ ihr
Gaisenvieh " zur Folge hatte , gestattete der Landesherr das
Viehhalten wiederum unter Beschränkung , doch durfte solches
seit ca . 1750 morgens nur dann zur Weide auf den Geisberg
und die Sauweide im Distrikt Weidenborn getrieben werden,
wenn keine Badegäste unterwegs seien und ebenso nur abends,
wenn diese sich wieder zu Hause befänden . So war es noch
anfangs des vorigen Jahrhunderts während der Kurzeit . 1763
wurde jeder Besitzer von Häusern ungehalten , 5 Fuß breit Pfla-
ster vor seiner Behausung machen und unterhalten zu lassen.

- 1796 ward eint Straßenbeleuchtung -mit Hängelampen ln der
ganzen -Stadt bis zum Herrngarten eingeführt und später bis
zum Kursaale ausgedehnt . Die Kosten wurden ans den Buden¬
geldern am Kochbrunnen , aus Additionalsteuern etc . von der
Stadt bestritten . Aus der Mitte -des vorigen Jahrhunderts
datiert auch eine bessere Aufsicht auf die Lebensmittel und Ge¬
tränke , auf Bier und Branntwein , nicht ausgebackenes oder
schlechtes Brot -ward konfisziert , schlechtes Getränke wsggeschüttet
und das Vieh nach dem Schlachten vor dem Aushauen besichtigt.

t_i wetrome Basegaste im alten Wiesbaden . Die
Zeiten , tu denen der große Kaiser Wilhelm I . und
„unser Fritz ", wie man den damaligen Kronprinz mit Vor¬
liebe nannte , unsere Heilquellen aufsuchten und in ungezwun¬
gener Weise sich unter die Trink -gäste am Kochbrunnen
mischten , sind noch in aller Erinnerung . Kaiser Wilhelm 2.
kommt nicht ausschließlich wegen der Wiesbadener Kochbrun-
nenbäder hierher , vielmehr ziehen ihn die Taunuswälder , die
Schönheiten der Stadt an sich an . Er weilt , wie er selbst sagte,

^ .̂ badens Mauern . Aber auch schon in früheren
Jahrhunderten war Wiesbaden ein von gekrönten Häuptern
gern ausgesuchter Wohnpla » , wie aus folg -e-nder historischer
Ueberlieserung hervorgeht.

Kurfürst August von Sachsen war im Jabre 1583 tön»

Bad « rf!, tt,05 te '" "f Anraten seiner Leibärzte das
Bad Schwalbach gebrauchen . Man schrieb daher , um Erkun-
b ° u " Sen über -dasselbe einzuziehen , ob dieser Brunnen auch

^ “ ft®ren , Leuten zus-age , an den Landgrafen Wilhelm
^ April 1583 und an Philipp von Hessen

e>u Rhemfers . Hierauf erfolgte hierüber eine Anweisung die
lndeß verloren gmg . Um für passendes Quartier zu sorgen
m SÄ' 1“ Reumann tm Frühling 1583 an den Rhein
" *! Äi e'ff.Unl en rr bra  Sonbgrofen Philipp zu Rheinfels
und stellte Nachforschungen an ; er fand auch Wiesbaden das
seit dieser Zeit auf den Landkarten erscheint . Neumann ' fand
kein entsprechendes Quartier für -den Kurfürsten in Schwal-

Bleidenstadt nach und empfahl schließlich
Wiesbaden m , folgenden Worten : „Landgraf Wilhelm Hai
mir ein s .adtlein und Schloß verzeichnet , welches Wißbaden
genannt, leibt 1yz Meilen Wegs von dem Brunnen und eine
große Mene von Meintz , gehört dem jungen Grafen von
m “ ” acU I ? ich auch besichtigt . Daselbst -hetten Ew,
y 'jlj  eine gute Gelegenheit zur Herberge , wenn
cs Ew Cyuvs . Gn . von dem Brunnen nicht zu weit entlegen

- teere . T -ann solch Schloß und Städtlein wohl verwahret und
gcbauet , hat auch ein Bad aldo , könnte Ew . Churs . Gn . Hoi-
gesrn 'de und Pferde alles wo-h-l untergebracht werden so ist
sonsten vom Victuali -a und Allerlei nottur -ft aldo wohl zu be-

schließlich wählte man bas Schloß zu Eltville
als Aufenthaltsort , die Reise ward im Frühling 1584  anqe-
treten , ab mit Erfolg die Badekur in Schwalbach verbunden
war , ist unbekannt , Kurfürst August starb bereits den 11. Fe¬
bruar 1536.

Unter dem Löwenschild.
□ Ein 88er Veteran. Einer der ältesten Teilnehmer an

der Hundertjahrfeier des 2. Nassauischen Infanterie -Regiments
Nr . 88 durste der frühere Milchhändler und jetzige Privatier
Ludwig Giebermann von Erbenheim sein . Giebenheim genügte
in den 40er Jahren seiner Militärpflicht in Wiesbaden und
machte den schleswig -holsteinischen Feldzug von 1349 mit.

□ Die „Vornkcrb". Im Kirchspiel Dörsdorf  wird all-
jährlich ein Fest geseierh , das sich die „Bornkerb " nennt . Nach
alter Sitte wird alljährlich unser wegen seines vorzüglichen
Wassers bekannter Sauerbrunnen  von den Burschen aus-
geschöpft und gereinigt . Die Burschen der Kirchspielsorte
Dörsdorf , Berghansen und Allendorf  wechseln
jährlich mit dieser „Festarbeit " ab , nur so entsteh -t ein drei-
jähriger Turnus . In diesem Jahre hatte Allendorf das Was-
servergnügen . Samstag abends versammelt sich die männliche
Jugend und nun geht es unter Gesang und Musikklängen an
den Brunnen , welcher an einer idyllischen Stelle im Dörsbach-
tale inmitten des Dorfes Dörsdorf liegt . Unter Scherzen,
Trank und Musik geht die Arbeit flott vonstatten , worauf aus
dem Kerbplatz die „Bornkerb " abgehalten wird.

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Cl ob es in Wiesbaden.
Druck und Verlag des Wiesbadener General - Anzeigers

Konrad Lcnbold ln Wiesbaden,
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Ebbes vun unferm§tammtisch.
■C Hr i ft i a n: Piccolo, stell de Stammdisch enaus in die

frisch Lu,st in die Gaartewertschast, dann bei .dere Hitz, wo
siwwc Sunne am Himmel stehn, sitze die Herrn liewer uff
de lustig Terraß. -

Piccolo:  Dcß iß awer e gewagt Sach, dann aans,
zwaa, drei kimmte Gewirre mit Frackschees wie in Echter¬
dinge  unn es regnet dene Herrn in die Schoppeglcher, wo
doch der Wci schun genug ged aast iß.

Christian:  Was sägst de, du drcimol Gewirreoos, von
Daafe; wart, ich werrn derr de Kopp Wäsche, aach ohne Ge¬
wirre, du Griehkrämer; dich soll jo die Grott Petze usf derr
Stell.

Piccolo:  Bst — bst. Dun Se nor dcß Tecorum lvahr'n,
die Herrn komme ewe. N'owcnd — Herr Hannphilipp.

Ha nii Philipp:  Gurr , Herr Swcrkellncr! En halwe
Schoppe, wie immer. Aha, do komme jo aach die annern Kum-
pärn. To iß jo deß ganze liederliche Kleeblatt Widder bei-
jamme.

Schorsch : Na, du' merr nor dein Name «nit aahenke
vun Wege de Liederlichkeit, dann ich bin jo so kann himmel¬
hochjauchender, zlum Tode betrübter S t r o hw i t w er, ü̂er!
Zeit nnn Stunn vergißt, weil er dehaam ausnahmsweis nit
vum Feldwebel erwart werd.

V irre  che: Merr komme spät, awer mer komme. Wann
merr alleweil dorch die Röder st rooß lause muß, so dor-
zeit merr do erum lwie en Atze!schwänz in de - ust. 'Utechts

-unn  links de Fuß-weg uffgerisse unn in de Mitt Merhand
Teerpanne, die mephitsche Dünste verbreite.

Hann Philipp:  Do guckt Widder de echte Werbadencr
.eraus. Werd nix gemacht, dann werd geichennt, werd ebbe-
gemacht., so werd wscki recht geschennt, unn iß eracht ebbes gut
fertig worrn, «dann heeßt's : „Deß "hunn mer sein gemacht!

Schorsch : Do desor werd jo'gerad geichennt So warsch
Lrad beim neie Kr i e g e r de n kmo l im Nerodal. Vor lau-
,,er Krakehl iß die alt Germania crrtlnncr gestiegc unn Hot
isich'in die städtisch Rumpelkammer zeriickgezogeunn ne,es
'Lewe blüht aus der frauenhafte Ruine.

V irre  che: Jetzt hoste de Nagel usf de Kopp getrosfe,
dann deß nei Denkmol nimmt en rüstige Fortschritt, so daß
dere Einweihung am 1. September kaa Hinnernis entgegen¬
siehe werd.

Ha n n ph i l >v p: Nor wisse möcht ich, wo se die alt ehr-
wertig Matron vun Germania hingeorocht hawe, die iß öwcg
wie dem Badder sei Schnupptewacksdos.

Schorsch : Die kimmt sicherlich in deß städtische Rar i -
tätekabinett,  in dem nächstens aach die alt ^S t er er -
schraub  uffgehowe werd, dann die iß setzt_ iwwerflunig
worrn, seitdem vun -Staatswege schun die Berier platt ge¬
drückt sinn wie cn Hanauer Werßpenning.

Schorsch : Schlag verhag die Nndelkrst nnn deß klaan
Kommodche— jetzt heert merr aach noch vun erre W e i n °
st ei er ; die hott gerad noch gefehlt.

V irre  che: Noch en halwe Schoppe, Christian, eh daß
er deier werd. Awer wann deß merklich zu aaner Weinsteier
kam, dann kennte sich unser gurc Nochbern im Ringgaa aaniach
begrawe lasse. Dann wersch ganz aus unn verbei.

Hannphilipp : Die arme Leit peise sowieso uff dem
letzte Loch, seitdem-je der sein . Direkter Werner ;o ekelig
»aein oeritte'bot-

Schorsch : Ja , wann merr bedenkt, wie unser Ring-
gaer seither so nowcl dostande. Wann aach die b l i n n e Hesse
mit dere verflixte W c f n Pa n ts cher e i die Pr-eise unncr
alle Kanone crunner gedrückt hawe, so hot do.ch der „Ring-
gaer.Troppe" noch c Aansehe in de Welt gehabt nnn iß gut
bezahlt worn. Die Ringgaer Winzer sein nit all so reich worn
Wie de Deininger odder wie de Söhnlein in Scheerstaa, awwer
cn gewisse Wohlstand war doch in dem „gesegnete Ringgaast

V irre  che: Un alleweil — es iß nit ze singe nun ze
sage, was der sau'wer Direkter mit seiner Lotterwertschaft aau-
gericht Hot. Wann's do kaa Hilf gibt, dann gibis aarme Leit
im Ringgaa unn deß Lache vergeht dene nsf lange Zeit.

Hann Philipp:  Babbel nit! Als -wann deß uff der
Welt existieren kennt, cn Ringgaaer, der nit lacht. Was die
-for'-n Humor hawe, deß werd merr am nächste Sunndag beim
Winzerfest  in Eltville sehe!

Schorsch : Sapristi, do muß merr hin. Dcß gibt c Festche
Ivie kaans zevor. Unn erscht die El-tviller Mccdcher— ua,
ich leiste kaa -Garantie sor de Hannphilipp, wann er do als
Stroh>vitwer hinkimmt.

Vir re che: Do war ich aach gern mit 0un. de Partie,
awer mci Lisbeih, die will am Sunndag us d,e Sum-
mer ich er Kerb  unn do werd's jedensa-lls aach nit ohne,
en gurc Trappe -aus dem Ringgaa gibt's jo do aach zc trinke.

Hannphilipp:  Ra jo, -dann loß du dein Drache in
Summerich steige unn mir „Jungge,eNe  mache de E>.°
viller Mccdcher die stur! Prost, ihr Kuinparn, trinke merr ufl
gut Wetter!

Schorsch : Mir Kinner vum Brühbrunne sin Sunn-
dagskinner, mir hawe immer Glück, dcß hoi Widder uniern
„Christian de Große" in Königsberg ersahrn.

V irre  che: Weil er so e schneidig Redd gercdd Hot? Wie
der losaelcgi Hot, war alles gespannt wie cn Regeschcrm unu
wie er sti Aansichte ausgepackt hat do wußte alle Hau-- unn
Grundbesitzer vum ganze deutsche Reich, daß w ka°u B s
im Vorstand hawe kennte als wie unfern „Christian. ..dt
Wiesbadener hawe kommunalpol itiiche Schulung.

^52a i, n vh i l i pp : Der Christian kann nit n̂uriv v Ji/ci ^ .v . . . .,S prü¬
de l redd  e" Halle/ obwohl -die aach nit vun schlechte Eltern
warn.

Schorsch : Ob wohl der «Sprudel«,im kommende W,n-
ter Widder dagt? Stoff wär' jo in Hüll' unn Full do. Nnn
wann es dene Bntteredner dran fehle sollt, 1° kennt mer io
dst Hauptstrunzer cmol zu eme Diskursch an de-Stammdrsch
einlade. Do kam so manch Assarche usp- Dappetchr.

Vir re che: Deß wär jo all de Staat vum grüne stäs.
Do kam aach der Bäckermaaster an die Latt, der ^gestern detz
Nr Lnsährtche in die Meenzer Meß «»°
dodebei vun seiner Fraa iß erwischt worrn. Deß soll mt so
ohne gewese sei uff dem Meßplatz, dep unverhoffte Widder,
sehn.

Launvbiküpp : Ja . ja . . . Weiwcrlist gchtiivwer
Deiwelslist. Wann' erscht emol die lenkbare Lustschine'Ar,
12—20 erscheine, dann iß mer velleicht eher vor derlei ^wwer-
raschunge sicher.

Schorsch : Schließlich wärich so velliecht besser, die
Weiwer bäte schun vorher in die Lust fliege, awer-

Virreche:  Es werd Zeit, Schorsch, daß de aach unnern
Pandosfel kimmst, dann vergehn -derr so christliche Wnmch
nun le w r Wie tz eigentlich die S °ch mit dem „Mar . eche
NunBierstadt "; hoffentlich werrn mer bald üsf d.e Ver¬
lobung selabe. Deß „Marieche soll lewe:" Prost, rhr Kum-
pärnt Christin-", bol d«i M-rde! Gure! ^otn».

- _ :-
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r,i ;m ich nttcihimrä nicht urteilen , bei ich  sic - pcn ’önlid)  IIich/
Jemif , nfic-r ich ijahe  viel Wittes  über sie gehört . Groß ist
lue Auswahl her jungen Damen hier ja nicht . Wir Häven
ja nicht ' einmal eine Regimentstochter ."

- Sie plauderten miteinander weiter , bis er seine Mü¬
digkeit nicht mehr verbergen ,konnte . _

„Leg dich etwas auf deine Chaiselonc -me und schlaf,"
sagte sie teilnehmend , „wann hast du Dienst ? Muht dir
noch wieder in die Kaserne ?"

„Gewiss, " gab er zur Antwort , „und zwar schon in
einer halben Stunde . Ich habe mir einen Appell angesetzt ."

„Hättest du nicht einen deiner Leutnants damit beauf¬
tragen können ? " fragte sie.

„Wen ?" gab er zur Antwort , „etwa den schönen .Os¬
kar ? Der hat jetzt ganz andre Dinge im Kopf ."

Neberrascht sah sie auf . „Was beschäftigt denn den
augenblicklich ?" fragte sie. „Bereitet er sich nun endlich
auf die Kriegsakademie vor ? Das würde mich sehr freuen,
ich habe - rhli oft genug darum gebeten , zuletzt noch vor acht
Tagen ."

„Und >vie immer so auch dieses Mal vergebens, " sagte
er . „Nein , fürchte nichts , die Wissenschaft wird durch ihn
keine Bereicherung erfahren —, er trägt sich mit ganz an¬
dern . Plänen , er will heiraten ."

Mit groben , starren Augen sah Iran Hedwig ihren
Mann an . „Was will er ?" fragte sie endlich . „Heiraten?
Oskar heiraten ? Das ist ja gar nicht möglich . Und vor allen
Dingen : wen denn ? "

„Dachöer ist er sich selbst noch nicht einig , oder riä '.
tiger gesagt , er weiß noch nicht , ob er die heiraten will , die
er heiraten soll, " gab ihr Gatte zur Antwort . ,. £ v ver-
traute sich nur heute auf dein Rückmarsch an , er hat zur
Abwechslung wieder einmal Schulden , nicht licl a ' er doch
immerhin mehr , als er von seiner Zulage bezahlen kann - Da
hat er sich denn vertrauensvoll an feinen alten Herrn ge¬
wandt und der ist im Prinzip nicht abgeneigt , ihm den
braunen Lappen , den er braucht , zu geben , aber er stellt
eine Bedingung ." , .

„Und die ist ? " fragte seine Frau neugierig.
„Sein Vater will , daß er heiratet , weil er der . Ansicht

ist, daß sein Sohn erst dann ganz solide wird , wenn er,m
den heiligen Stand der Ehe tritt . Fürsorglich , wie Vä¬
ter ja meisteus ' sind , hat er sogar schon Umschau unter den
Töchtern des Landes für seinen Sohn gehalten , uiid ferne
Wahl ist aus die Tocbter eines beiiachbarten Gutsbesitzers
gefallen .' Nun soll Weiden Urlaub nehmen und die junge
Dame , die er bereits kennt , sich näher daraufhin ansehen.
ob er sie wohl zur Frau haben möchte.

Und was sagt Lentnant von Weiden dazu -.-
"Vorläufig hat er nicht allzuviel Neigung , auf deit

Vorschlag seines Vaters einzugehen, " gab ihr Gatte zur
Antwort , „aber angesichts der Tatsache , daß er . das Geld
nötig braucht , hat er noch nicht den Mut gehabt , dres fer¬
nem Vater einzugestehen , sondern hat vorläufig geschrieben,
sein Urlaubsgesuch sei abschlägig beschreden worden , wa
er noch gar nicht um Urlaub bat , so tzst diese Ausrede ;a
eigentlich eine Lüge , aber immerhin mur eure halbe , denn
abqelehnt wird der Urlaub spater fa doch, ^ as Wort Ur¬
laub " ist fiir uuf ’ -u Ciu -i’i fa das me umch, und ein Re¬
gimentskarnerad hat einmal den Witz gemacht , man dürfe
in Gegenwart des Kommandeurs nicht einmal den- Wort
..Ur " ausspreckjen , weil der selbst darin eine verdeckte An-
spielung auf . Urlaub fände ." _ ff, h.

Das Mädchen trat ins Zimmer . „Ich wollte nur fra¬
gen grrädige Frau , ob wir heute nachnrrttag den Salon
bohnern jolleir : da müssen wir eine -ieue Bohnerbürste ha¬
ben . unsre geht nicht mehr , und die kostet wenigstens funf-

Hauptmann voir Schaden und Frau tauschten einen
schnellen Blick : „fünfzehn Mark - . dafür konnte man w
für acht Tage die Schlachtrechnung bezahlen , und es stan¬
den noch so grosse Ausgaben bevor . , ..

Dora erriet , was in ihrer Herrin und ,n dem gnädi¬
gen Herrn , der trotz aller Sorgen immer lustig und guter
Dinge war , vorging ; imd io saate üe denn : „Ich fragte

in an  uni -, weil  die liiiWkgc Fron cs mir gestern gesagt hat¬
te,r , nach meiner Meinung hat es wenigstens noch vierzehn
Tage Zeit ; wenn znviel gebohnert wird , ist eä überhaupt
nickt gut ." "

Die Hausfrau wußte , daß Dora mir ihr zuliebe so re¬
dete , um ihr die Ausgabe zu ersparen ; der Salon Halle das
bohirrrn sehr nötig , sie hatte sich fast geschämt^ als sie heute
morgen den Besuch dort empfangen hatte —, aber fünf¬
zehn Mark!

So sagte sie jetzt : „Sie haben rechts Dora , ivir können
auch lioch etwas damit warteri —, vielleicht in der nächste«
Woche, aber solche Eile hat es ja schließlich nicht ."

„Nein , solche Eile hat es ja schließlich nicht , und - zu¬
viel bohnern schadet .mehr , als es nützt, " wiederholte Dora
noch einmal , dann ging sie wieder in hie Küche.

Kaum war sie draußen , da füllten sich Frau Hedwigs
Augen mit Tränen.

„WaS hast du nur ?" fragte er zärtlich und streichelte
ihr lielstofend die Hand.

, Ach." sagte sie, „es ist gräßlich , dies Geld , dies lei¬
dige Geld . And alles ist so entsetzlich teuer ; man mag
sparen und rechnen , soviel man will , es reicht doch nicht.
Wenn ich daran denke, wie gut andere Leute es haben , da
bin ick manchmal ganz verzweifelt ."

Mit großen , verwunderten Augen sah er sie an . „Aber
Hedwig , ich kenne dich ja gar nicht wieder ! Seit wann
bist du denu neidisch ?"

Sie errötete unter seinem vorwurfsvollen Blick, dann
sagte sie : „Sei nicht bös , ich weiß selbst nicht , lme es kommt,
daß ich in der letzten Zeit die Reichen manchmal beneide ."

„Und weißt Du denn so genau , ob die Reichen über¬
haupt zu beneiden sind ? " fragte er . „Denk nur an die
wohlhabenden Kameraden im Regiment . Es ist ein son¬
derbarer Zufall , daß d i e Ehcn alle kinderlos sind. Memst
Du nicht , daß die mit Freuden einen großen Teil ihres
Vermögens hingeben würden , wenn sie dafür nur einen
Jungen hätten ? Wir haben heute schon vier —- wer ist
glücklicher ? "

Da erhob Sie sich, trat auf ihn zu und schlang ihren
Arm um seinen Hals . „Sei nicht böse", bat sie, „ich will
auch nie wieder klagen , wir haben ja die Kinder ."

Viertes Kapitel.
Auf dem Kasernenhof stand die erste Kompagnie unter

dem Befehl des Hauptmanns von Böhme , und dieser hatte
seinen , beiden Offizieren , dem Gardestern und dem langen
Schollen , den Befehl gegeben , in den großen Gliedern die
Stellung unter den verschiedenen Gewehrlagen nachzusehen.

„Stellen Sie Ihr Glied unter,präsentiertem Gewehr
auf , Herr Leutnant von Stern , und melden Sie mir , wenn
Sie nach Ihrer Meinung fertig sind."

Endlich war er so weit und Herr von Stern erstattete
dem Vorgesetzten die verlangte Meldung . Mit großen,
langen Schritten ging Hauptmann von Böhme , eine sehr-
große . schlanke Figur , die eigentlich nur aus Haut und
Knochen bestand und eine eiserne Energie verriet , an den
rechten Flügel des ersten Gliedes und ließ seine grauen,
stechenden Augen die lange Reihe hinabgleiten . Drei
Schritt links halb hinter ihm stand der Gardestern , »in
aus dem Munde des Vorgesetzten die Kritik zu hören . . ,
die aber ließ lange auf sich warten . .Wird wohl wieder
Nichts geworden sein, " dachte der Gardestern , „weiß der
Teufel , in Berlin waren meine Leute immer gut aufgebaut,
aber hier stimmt 's nie !' . -

„Keine Ahnung, " erklang da plötzlich die Stimme des
Vorgesetzten , „keine blasse Ahnung - Das nennen Sie Rich¬
tung , Herr Leutnant ? Aber ich bitte Sie . das kann doch
Ihr Ernst nicht sein . Der Meier steckt seinen Bauch eine
halbe Meile vor , und der Petersen fehlt überhaupt ganz,
den sieht man gar nicht . Die Richtung ist miserabel , Herr-
Leutnant und nun erst die Gewehrhaltung . Gar nicht
zum Ansehen . Der eine läßt die Adü-ndung fast tn den
Sand fallen , und der andere steckt den Kolben einen Metel-
weit vor . Herr Leutnant , stellen Sie Ihr Glied , bitte , noch
einmal auf , aber ich wünsche, daß die .Sache da - nächst«
Mal besser ist." (Fortsetzung folg
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